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Auf den Reininghausgründen mitten 
in der steirischen Landeshauptstadt 
zeigt Holz, wie perfekt es in ein 

urbanes Umfeld passt und wie es für die Ge-
staltung durchdachter Lebensräume einge-
setzt werden kann. Der erste Meilenstein 
wurde 2016 gesetzt: Auf dem Areal der ehe-
maligen Hummelkaserne entstand eines der 
damals größten Wohnbauprojekte aus Holz 
in Österreich. Vier jeweils sechsstöckige 
Holzgebäude mit insgesamt 92 Wohnun-
gen, sonnig und mit Garten oder Balkon 
ausgestattet, stehen in einem parkähnlichen 
Gelände mit großzügigen Grünanlagen ent-
lang der autofreien Siedlungsstraße. 

Energieeffizienz war ein wichtiges Thema 
dieses Bauprojekts. Die vier Gebäude im 
Passivhaus-Standard sind mit Photovoltaik, 
Wärmerückgewinnung, kontrollierter 
Wohnraumbelüftung und E-Tankstelle 
ausgerüstet. 

Quartier Sieben
Das jüngste Vorzeigeprojekt in Sachen ur-
baner Holzbau ist das Quartier Sieben – Q7, 
eines der 19 Quartiere auf den Reininghaus-
gründen. In mehreren drei- bis sechsge-
schoßigen Holzbauten – gruppiert zu vier 
Wohnhöfen – sind verschiedene Nutzungen 
miteinander verzahnt: 206 geförderte Woh-
nungen, ein Kindergarten inklusive Kin-

Holzbau in der Stadt,  
qualitativ hochwertig und 
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einiges an Erfahrung auf. 
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Das Bauen mit Holz ist nicht 
nur ökologisch, sondern es 
überzeugt vor allem durch 

seine vielfältigen Einsatzmög-
lichkeiten. Die Entwicklungen 
der letzten Jahre haben ge-

zeigt, dass Baukosten, Errich-
tungszeit, Funktionssicherheit 
sowie neue Materialkombina-
tionen greifbare Vorteile ge-
worden sind. Der Einsatz von 
Holz ist nicht nur zukunftsfä-
hig, sondern vielmehr Symbol 

für nachhaltiges Handeln.
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derkrippe sowie Büro- und Dienstleistungs-
flächen. 

Das gesamte Quartier ist autofrei gestal-
tet. Die vier Wohnhöfe mit Kinderspielplät-
zen, die unterschiedlichen Freiraumange-
bote und ein zentraler Park bieten unter-
schiedliche Begegnungsmöglichkeiten für 
alle Altersgruppen.

Das Ensemble ist mit dem Umfeld stark 
vernetzt und an das benachbarte Pflege-
heim, das ebenfalls aus Holz errichtet wur-
de, städtebaulich angebunden. 

Regelmäßige Grundrisse
Ein weiteres Beispiel für leistbares Wohnen 
in hoher Qualität ist der Holzwohnbau in der 
Max-Mell-Allee. Für die 38 Wohnungen, er-
richtet auf einem Grundstück der Stadt 
Graz, wurde bereits in der Wettbewerbsaus-
schreibung die Holzbauweise vorgeschrie-
ben. Basis für die wirtschaftliche Bauweise 
ist die Regelmäßigkeit der Grundrisse. Die 
Wohnungen liegen exakt übereinander und 
ermöglichen so ein ökonomisches Tragsys-
tem und eine effiziente Leitungsführung der 
Installationen.

Die Wohnungen erreicht man über einen 
atriumförmigen gemeinsamen Innenhof, 
den Raum für soziales Miteinander, der 
durch private Freiflächen mit Blick ins Grüne 
ergänzt wird.
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Die Anlage auf dem  
Gelände der ehemaligen 
Hummelkaserne war eine 
der ersten urbanen 
Wohnbauten aus  
Holz in Österreich
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